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Nr. 39. Abend Ausgabe. 


Das Einkommenſteuergeſetz. 
Berlin, 15. Januar. 
Mit ſehr großer Majorität (ſoviel bekannt mit dreiundzwanzig 
gegen fünf Stimmen, zwei freiſinnige und drei Centrums mitglieder) 
hat die Commiſſion den Antrag abgelehnt, die Einkommenſteuer zu 
quotiſtren. Dieſelben Perſonen, die im Jahre 1880 den Quoti⸗ 
firungögebanten mit Wärme vertreten haben, wenden ihm jetzt kühlen 
Sinnes den Rücken, weil er zur Zeit nicht durchführbar wäre. Was 
Herr Hobrecht in der kurzen Zeit, während deren er Finanzminiſter 
war, zu einem kleinen Theile durchgeſetzt, an das will Herr Miquel 
nicht einmal die Hand legen. Durchgeſetzt wird die Duotifirung 
jeden falls nur in einem Augenblick werden, wo die Regierung mehr 
Geld fordert, und mit größerem Rechte läßt ſich nie darauf beſtehen, 
als dann, wenn die Regierung Geld fordert, das ſie zugeſtandener 
Maßen im Augenblicke nicht braucht. 


Der Zuſtand, der durch das Geſetz, wie es jetzt in der Com⸗ 
miſſion feſtgeſtellt wird, geſchaffen if, if der folgende: Das Geſetz 
bringt ohne Zweifel eine erhebliche Mehreinnahme, für die augen⸗ 
blicklich kein Bedürfniß vorhanden iſt. Dieſe Mehreinnahmen follen 
in den Staatskaſſen aufgehäuft werden in der Art, wie es bisher 
mit dem Welfenfonds und mit dem Sperrgelderfonds geſchehen iſt. 
Ausgaben aus demſelben ſollen die Regierungen nicht machen. 
Dagegen jollen Verſuche angeſtellt werden, auf dem Wege 
der Geſeßgebung eine Verſtändigung zwischen der Regierung 
und dem Landtage darüber herbeizuführen, wozu dieſes Geld zu ver⸗ 
wenden it. Ich halte dieſen Zuſtand geradezu für einen unſeligen; 
das allein Verſtändige iſt, die Einziehung der neuen Einnahmen bis 
dahin auszuſetzen, wo man über die Verwendung derſelben Gewißheit 
geſchaffen hat. Aus der Haltung der conſervativen Abgeordneten geht 
mit Klarheit hervor, daß die Verftändigung über dieſe Ausgabezwecke 
nicht leicht ſein wird, wenn die Regierung ſich nicht entſchließt, ſich 
von der jetzigen Majorität zu trennen. Es giebt für eine Volksver⸗ 
tretung keinen peinlicheren Zuſtand, als den, ſich über Ausgabezwecke 
zu unterhalten, wenn ſie das drückende Gefühl hat, daß Geld daliegt, 
welches auf ſeine Verausgabung dringend wartet. 

Ich habe vom erſten Augenblicke anerkannt, daß der Regierungs⸗ 
vorlage ehrliche und ernſthafte Reformabſichten zu Grunde liegen. Ich 
habe die Nothwendigkeit betont, daß die freifinnige Partei ebenſo ehr⸗ 
lich und ernſthaft den Verſuch mache, ſich mit der Regierung darüber 
zu verſtändigen und Reformen zu erzielen, die eine gerechtere Ver⸗ 
theilung der Laſt im Gefolge haben. Aber Niemand wird behaupten 
können, daß die conſervative Partei mit gleichem Ernſt und mit gleicher 
Unbefangenheit an das Werk gegangen iſt. Sie macht gar kein Hehl 
daraus, daß fie nur den Einen Geſichtspunkt hat, den Grundbeſitz fo 
weit als moͤglich zu entlaſten und das mobile Capital ſo ſtreng als 

möglich heranzuziehen. Und dabei widerſetzt fie ſich allen Reform⸗ 
abſichten, welche die Regierung für die Zukunft hegt, dadurch, daß fie 
fie ſchon im Keime erſtickt, indem fie der Landgemeindeordnung 
Schwierigkeiten bereitet. Daß unter dieſen Umſtänden die freiſinnige 
Partei die Hoffnung aufgiebt, es könne aus dieſen Berathungen etwas 
hervorgehen, was dem öffentlichen Wohle dient, iſt erklärlich. 


* 


Nachdruck verboten. 


Irrfahrten. 
Novelle von Paul Michaelis. 


Die beiden jungen Herzen unterdeſſen hoͤrten dieſen Worten nur 
flüchtig zu. Jetzt, jo nahe aneinander lehnend, ſich verbunden wiſſend 
durch ein zartes und doch bedeutſames Band, ſpannen ſich neue Fäden 
zwiſchen ihnen und umſtrickten ſie immer dichter. 

Wilhelm Berg empfand es mit heimlicher Wonne, wie er ſo nahe 
der Freundin ſeiner Seele in die wunderbare Nacht hinausblickte. 
Er meinte bisweilen ihr Kleid rauſchen zu hören, er meinte ihren leiſen 
Athem zu verſpüren und den leichten Duft ihres Haares. Ihre weiße 
Hand, auf der Brüſtung ruhend und vom Monde beſchienen, war 
deutlich erkennbar in den zarten ſchöngeſchwungenen Linien und den 
ebenmäßig gebildeten Fingern. Wie ſie halb ſich krümmend ganz 
leicht dem Körper einen Halt gab, meinte er, es müßte eine ganz 
eigene Wonne ſein, dieſe ſchlanke Hand zu faſſen, ſie in der ſeinen 
zu preſſen und ſie zu küſſen, ihr zuflüſtern zu dürfen: Halte Dich 
an mich, ich will Dich führen und beſchützen, vor aller Noth behüten, 
alle Sorgen Dir verſcheuchen. Wir beiden mit einander wollen 
Gutes und Böſes tragen. 

Lucie unterdeſſen wurde von wechſelnden Gefühlen ſtürmiſch be⸗ 
wegt. Sie hatte ſich zu dem jungen Fremden hingezogen gefühlt, 
ob in wirklicher Neigung, ob nur in flüchtiger Laune, ſie wagte es 
ſich ſelbſt nicht zu geſtehen. In fremdartiger Umgebung, in fröhlicher 
Stimmung, vielleicht nicht ohne Schuld der neckiſchen Geiſter des 
Weins war ſie ihm weiter entgegengekommen, als es ihr die gute 
Sitte zu geſtatten ſchien. Sie hatte dann ſogar den Oheim über: 
redet, die Oceanfahrt, welche überhaupt doch nur eine Grille von ihr 
war und die ſie auch wohl bei längerem Nachdenken ganz aufgegeben 
hätte, zu beſchleunigen, nur um einer Laune willen. Aber nun ſie 
den jungen Fremden wieder ſah, nun er in ihr Leben nicht blos wie 
ein flüchtiger Schatten, ſondern in dauernder Wirklichkeit eintrat, er⸗ 
ſchrak fie vor ſich ſelbt. Was wußte fie von ihm, dem fie jo nahe 
getreten war? War er des Entgegenkommens würdig? Würde er 
ihre Uebereilung nicht vielleicht mißbrauchen? Wenn er Anſprüche 
erhob, die ſie, ſo lange ſie ganz frei war, mit Stolz hätte zurück⸗ 
* rs 

nd dabei war auch fie doch nicht gleichgiltig gegen den Zauber 
an Nähe. Seine männliche Stimme klang ihr, ach nur allzu ver⸗ 
raut, fein ganzes Weſen ſchmeichelte ſich in ihre Seele hinein und 
nahm ihren freien Sinn immer mehr gefangen. Sie fühlte ſich ſelbſt 
unſicher, unſelbſtſtändig, wie nie zuvor, und eine Unruhe eigener Art 
griff immer tiefer in ihre Seele ein. Hatte fie bis dahin ohne tief⸗ 
greifende Erregung ihr kurzes Leben heiter und harmlos hingebracht, 
kaum einmal von den Ereigniſſen des täglichen Lebens erſchüttert, fo 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Januar. [Tages⸗Chronik.] In der Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung verwahrte ſich der Stadt⸗ 
verordnete Pincusſohn gegen die von der Kreuzzeitung gegen ihn 
geſchleuderten Verdächtigungen. (Vgl. den Bericht über die Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in der vorliegenden Nummer.) Es 


handelt ſich dabei um Folgendes: Die Kreuzzeitung brachte einen 


Artikel über „Die Stadt Berlin und den Grundſtückswucher“. In 
demſelben iſt die Rede von einer „Aera Pincusſohn“. Es habe „in 
den Jahren 1884 und 1885 nur wenige Grundſtücke gegeben, die 
von der Stadt ohne Vermittlung des Herrn Pincusſohn erworben 
worden ſeien“. Herr Pincusſohn habe „tüchtig Grundſtücke aufgekauft 
und dabei immer das Glück gehabt, diejenigen zu erwerben, welche 
die Stadtgemeinde nothwendig brauchte“. Es wird in dieſer Tonart 
noch weiter angedeutet, daß Herr Pincusſohn hierbei in Gemeinſchaft 
mit den liberalen Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltung die Stadt: 
kaſſe übervortheilte. Die „Freiſ. Ztg.“ entgegnet hierauf: „Herr 
Pincusſohn hat überhaupt nur ein einziges Mal Grundſtücke an die 
ſtädtiſche Verwaltung verkauft, und zwar im Jahre 1884 die be⸗ 
kannten Grundſtücke für die Errichtung einer ſtädtiſchen Markthalle 
in der Dorotheenſtraße. Herr Pincusſohn hatte dieſelben zu ver⸗ 
werthen beabſichtigt durch Offenlegung einer Straße in der Verlänge⸗ 
rung der Schadowſtraße nach dem Reichstagsufer. Die bezüglichen 
Baupläne, deren Ausführung der Stadt keinerlei Opfer auferlegte, 
hatte die Genehmigung des königlichen Polizeipräſidiums und der 
ſtädtiſchen Baudeputation erhalten. Die Sache befand ſich bereits im 
Handelsminiſterium, als Kämmerer Runge perſönlich und ſelbſtändig die 
Initiative ergriff, um die Grundſtücke für die Stadt zum Bau der 
Markthalle zu erwerben. Bevor das Kaufgeſchäft perfect wurde, 
ließ der Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung Ermittelungen 
anſtellen über anderweitige geeignete Grundſtücke in der Nachbarſchaft. 
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß dort nur zu höheren Preiſen Grund⸗ 
ſtücke verkäuflich waren. — Dies iſt der einfache Thatbeſtand, der 
actenmäßig feſtſteht einſchließlich des Inhalts der Kaufverträge, durch 
welche Herr Pincusſohn ſelbſt die bezüglichen Grundſtücke erworben hat. 
Weder auf die ſtädtiſche Verwaltung, noch auf Herrn Pincusſohn fällt 
hierbei der leiſeſte Schatten.“ 

Der preußiſche Handelsminiſter hat dem „Hann. Cour.“ zufolge 
die Regierungs⸗Präſidenten veranlaßt, daß in Zukunft dem Reichs⸗ 
verſicherungsamte von dem Entſtehen neuer Krankenkaſſen, 
dem Fortfall des Wahlrechts bisher betheiligter Krankenkaſſen oder 
einer erheblichen Aenderung der Mitgliederzahl wahlberechtigter 
Krankenkaſſen inſofern Mittheilung gemacht werde, als dieſe Kaſſen 
bei den auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze zu vollziehenden 
Wahlen für Sectionen oder Genoſſenſchaften betheiligt find, welche 
den betreffenden Regulativen des Reichsverſicherungsamts unterſtehen. 

Berlin, 15. Januar. [Stadtverordneten -Verſammlung.] 
Stadtv. Schwalbe berichtet über den Antrag der Stadtv. Stadt⸗ 
hagen und Genoſſen, welcher dahin lautet, daß der Magiſtrat erſucht 
werden möge, Vorkehrungen dahin zu treffen, daß die für die Gemeinde⸗ 
ſchüler nothwendigen Lehrmittel auf Koſten der Stadt e und den 
Schülern vom 1. April 1891 ab unentgeltlich verabfolgt werden und die 
hierzu erforderlichen Mittel in den Etat pro 1891/9 einzuſtellen. Der 


Ausſchuß empfiehlt die Ablehnung des Antrages, und dagegen folgende 
Beſchlußfaſſung: Die Verſammlung erfucht Ben Magiſtrat, Vin N 


fühlte fie jetzt dieſe ruhige Sicherheit ſchwinden, etwas neues, nicht 
gekanntes trat in ihr Daſein hinein, und es war nur allzu natür⸗ 
lich, daß ihr dieſes unbekannte Etwas zunächſt als eine verderbliche 
Macht erſchien, gegen die ſie ſich zu wehren hätte. 

So wurde ſie unſerm Freunde gegenüber immer mehr zurück⸗ 
haltend. Scheu und mißgeſtimmt vermied ſie, ihn anzuſchauen, fie 
hätte am liebſten ſich vor ihm verborgen drunten in der ſchweigenden 
Tiefe. Und wie fie ſelbſt jede feiner leiſeſten Bewegungen gleichſam 
als einen elektriſchen Schlag zu ſpüren meinte, und jedes ſeiner Worte 
ihr Inneres erregte, ſo wagte ſie, je länger ſie unter ſeinem Banne 
ſich befand, um ſo weniger ihm zu antworten, ja, ſie ſtand wie er⸗ 
ſtarrt, ohne ſich zu regen, um nicht den Zauber zu verſtärken, der fie 
zu ihm zog. 

Es war unterdeſſen ſpät geworden, der Oheim hatte faſt allein 
die Unterhaltung führen müſſen, da auch Wilhelm Berg allmälig in 
Gedanken verſank. Der Nachtwind wurde kühler und durchfröſtelte 
ſie. So ſchied man von einander, die Ruhe zu ſuchen. 

Lucie konnte es nicht vermeiden, dem neuen Freunde zum Ab⸗ 
ſchied die Hand zu geben. Aber da er ſie herzlich drückte, ſpürte er 
doch kein Entgegenkommen. Kühl, faſt leblos lagen ihre Finger in 
den ſeinen. Erſtaunt ſah er ſie an. Doch ſie verbarg ihr Geſicht 
im Schatten und kaum hörbar erklang ihr „Gute Nacht“. 

Und noch wunderlicher war Lucien zu Muthe, als ſie ſich endlich 
allein fand. 
nach Ruhe und Schlaf. Die Wogen rauſchten leiſe an die Planken 
des Schiffes und der Mond ſchien mit einem ſchmalen Streifen durch 
das kleine Fenſter. Nur die Maſchinen arbeiteten ununterbrochen und 
ließen beſtändig den ganzen Koloß erbeben. Für ſie gab es keine 
Ruhe. Und es ſchien Lucien, als ſei dieſes unaufhörliche Stöhnen 
nur ein Abbild ihres eigenen ruheloſen Herzens. 


* 

Wilhelm Berg und Herr Heinſen hielten beide getreulich ihr Ver⸗ 
ſprechen, ſich für die Reiſe Geſellſchaft zu leiſten. Sie beobachteten 
die wechſelnden Bilder des Oceans, ſie hielten bei einem kleinen Ge⸗ 
witterſturm tapfer auf Deck aus, ſie wetteten zuſammen auf die täg⸗ 
lich zurückgelegte Meilenzahl und brachen gemeinſam mancher Flaſche 
Wein den Hals. Und da ſie täglich vertrauter wurden, ſo konnte es 
nicht lange währen, daß Herr Heinſen ſich nach der Veranlaſſung der 
Reiſe ſeines neuen Freundes erkundigte. 

„Sie müſſen mir endlich erzählen,“ rief er eines Tages bei einem 
Glaſe guten Bordeaux aus, „weshalb Sie eigentlich nach Amerika 
reiſen. So viel ich ſehen kann, ſind Sie wohlhabend und brauchen 
um den Lebensunterhalt nicht zu ſorgen. Sie haben in Deutſchland 
eine Mutter, von der Sie mit Verehrung ſprechen, kurz Sie ver⸗ 
laſſen Verhältniſſe, die man als glückliche anzuſehen gewohnt iſt, und 
ich 5865 nicht recht, was Sie eigentlich drüben dafür eintauſchen 
wollen.“ e 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wveimal, an den übrigen Bogen dreimal eri 


Ihr Blut war fieberhaft erregt und fie ſuchte umfonft | hat. 


18. 


en 16. Januar 1891. 


Freitag, 


pro 1891/92 die Summe bis zu 60000 M. zur Beſchaffung von Lehr: 
mitteln, Schreibmaterialien u. |. w. für die Schuler der 5 

a Maßregeln zu treffen, um die unentgeltliche 
Lieferung von Lehrmitteln, Schreibmaterialien u. ſ. w. durch die Schul⸗ 
commiſſionen zu vereinfachen. Von dem Stadtv. Meyer I iſt hierzu der 
Antrag eingegangen, in Nr. 1 ftatt „50 000 Mark“ zu ſetzen „40 000 M.“, 
und Nr. 2 dahin abzuändern, „geeignete Maßregeln zu treffen, um die 
unentgeltliche Lieferung von Lehrmitteln, Schreibmaterialien u. ſ. w. im 
Falle der Bedürftigkeit zu vereinfachen und zu beſchleunigen.“ 
— Stadtv. Vortmann ſtellt ferner den Antrag, den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes abzulehnen und dagegen zu beſchließen: „Die Verfügung über die 
ür dieſe Poſition zu beſchaffenden Mittel nach Bedürfniß den Rectoren 
und Lehrer⸗Collegien zu überlaſſen.“ — Stadtv. Gnadt wiederholt ſchließ⸗ 
lich den Antrag des Stadtv. Stadthagen und bittet um namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Zuletzterem Antrage find außerdem mehrere Petitionen und Geſuche 
eingegangen, welche theils die Annahme, theils die Ablehnung wünſchen. — 
Stadtv. Meyer I eröffnet die Debatte. Er hält den Antrag der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei nur für einen Vorläufer weiterer Forderungen, die 
an die Stadt geſtellt werden würden. Schließlich würde man dazu kom⸗ 
men, für die Schüler noch Kleider und Schuhe zu beanſpruchen, denn 
auch dieſe Gegenſtände ſind erforderlich, um die Schule beſuchen zu können. 
Im gegenwärtigen Falle ſei die Verſammlung verpflichtet, offen Farbe zu 
bekennen und eine klare und deutliche Antwort zu geben. Der Antrag des 
Ausſchuſſes kennzeichne ſich immerhin als ein Anfaſſen mit Sammet⸗ 
Handſchuhen, und dies ſei nicht angebracht. Die Durchführung des Ans 
trages werde mancherlei Unzuträglichkeiten zu Tage fördern. Sei der 
Nachweis der Bedürftigkeit ſchon nicht immer leicht zu führen und von 
perſönlicher Anſchauung abhängig, fo dürfe man ferner erwarten, daß die 
Stadt in außerordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen werden würde. 
Mancher würde ſagen: Mein Nachbar bekommt die Bücher umſonſt, 
warum ſoll ich der Stadt das Geld ſchenken und aus meiner Taſche be⸗ 
zahlen? Stadtſchulrath Bertram habe in den 1 Sitzungen die 
Gegengründe in eingehender und überzeugendſter Weiſe geltend gemacht, 
welche für Ablehnung des Antrages der Stadtvv. Stadthagen und Ges 
noſſen ſprechen. Es ſei eine Summe von 40000 Mark vorläufig genug, 
um den wirklich e mit Lehrmitteln auszuhelfen, und die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, wer „bedürftig“ ſei, könne am beſten in die Hände des 
betr. Rectors oder der Schuldeputation gelegt werden. — Stadtv. Stadt⸗ 
hagen bittet, den Antrag des Ausſchuſſes abzulehnen und den Autrag 
des Stadtv. Meyer TI erjt recht. Die Rede des Vorredners erinnere ihn 
an den Tanz auf Eierſchalen. (Stadtv. Horwitz: Man tanzt doch blos 
auf Eiern!) Herr College Horwitz meint, er tanze blos auf Eiern, das 
muß er natürlich am beiten wiſſen. (Heiterkeit) Man führt hier 
immer im Munde, daß der ärmeren Bendterung geholfen wer⸗ 
den fol, man kommt aber über die Aeußerlichkeiken nicht heraus, 
owie es beißt, den Kern anfaſſen, dann zieht man ſich zurück. 
(Ruf: „Redensarten“.) Dies war auch eine. Von einem großen Theile 
der Bürgerſchaft, in den freiſinnigen Vereinen u. ſ. w. hat man ungetheilt 
unſerem Antrag die vollſte Anerkennung gezollt und Zustimmung ertheilt, 
es iſt ſogar zum Ausdruck gekommen, daß man ſich diejenigen Herren 
merken werde, welche ſich ein freiſinniges Mäntelchen umhängen und den⸗ 
noch gegen den bir ſtimmen werden. (Lachen und Unruhe.) Die 
Behauptung, daß die Gemeindeſchulen in gleicher Weiſe von Arm und 
Reich beſucht wurden, ſei nicht richtig, denn nur 500 Gemeindeſchüler 
treten in die höheren Schulanſtalten über, aus den Bürgerſchulen treten 
vielleicht ebenſoviele über, der ganze große Reſt bleibe aber in der Ges 
meindeſchule, und deshalb ſei es nicht zutreffend, die letztere als eine 
„wirkliche Volksſchule“ zu bezeichnen, welche in gleicher Weiſe von Arm 
und Reich beſucht werde. Redner begründet ſodann noch in längerer 
Ausführung ſeinen Antrag. Es komme darauf an, etwas Großes, Segens⸗ 
reiches zu ſchaffen, und dabei dürfe nicht in Betracht gezogen werden, ob 
der Anſtoß dazu von der ſocialdemokratiſchen oder einer anderen Partei 
gegeben wurde. Bei der ig ae grotzen Unruhe iſt der Redner auf 
er Journaliſten⸗Tribüne nur ſchwer verſtändlich. Er ſchließt mit der 
Bemerkung, daß der Antra je heute zu Grabe getragen werden würde, 
aber er würde nur eine Zelt lang im Sarge liegen, dann den Deckel 


einzuftellen, 2) 
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„Sie haben im Allgemeinen richtig geſehen,“ ſagte Wilhelm Berg, 
„ich brauche nicht um das Daſein im gewöhnlichen Sinne zu 
kämpfenz ich habe, ſoviel ich zum Leben brauche. Auch iſt ſonſt die 
Heimath mir lieb und werth und ich für mich wenigſtens habe mich 
über die alte Dame Europa nicht beklagen dürfen. Aber Sie willen, 
daß man nicht alle Tage Rebhuhn eſſen kann. Mein Unglück war, 
daß es mir zu gut ging.“ 

„Ein ganz modernes Uebel,“ lachte Herr Heinſen. „Nun, ſtärken 
wir uns noch einmal und dann beichten Sie!“ 

Die Gläfer klangen aneinander. Herr Heinſen lehnte ſich behag⸗ 
lich im bequemen Holzſeſſel zurück und Wilhelm Berg begann: 

„Sehen Sie, ich bin ein verhätſcheltes Kind. Mein Vater, der 
in Thüringen ein fhönes Gut beſaß, ſtarb, als ich kaum vier Jahre 
alt war. Ich erinnere mich ſeiner nur ganz dunkel. Meine 
Mutter blieb allein zurück, da auch ein älterer Bruder früh ge⸗ 
ſtorben war. Ich war ein Kind der Sorgen und Schmerzen. Sei 
es, daß ich damals ſelbſt ſchwächlich war, oder daß nur die trüben 
Erlebniſſe meine Mutter ängſtlich gemacht hatten, aber ſie umgab 
mich mit rührender Liebe. Sie war damals noch jung und hat 
gewiß auf mancherlei verzichten müſſen, was dem Leben Werth ver⸗ 
leiht. Wenigſtens ſehe ich heute in ihrer Abgeſchiedenheit, in ihrer 
beſtändigen Liebe, mit der fie mich umgab, eine heroiſche That der 
Selbſtverleugnung. Doch weiß ich nicht, ob ſie ſelbſt es ſo empfunden 
Mir gegenüber wenigſtens ließ ſie nie durchblicken, daß ſie 
irgend etwas entbehren müſſe, ich mußte ihr Erſatz fein für alles 
andere, das fie verloren hatte. So wuchs ich auf, faſt beſtändig an 
ihrer Seite, von ihr behütet auf Schritt und Tritt. Sie war nicht 
blos meine Mutter, ſie war mir zugleich Lehrerin und Freundin. 
Sie ſelbſt unterrichtete mich während der erſten zehn Jahre meines 
Lebens. Sie las mit mir die Kindermärchen von Grimm und 
Anderſen und die Bibel, ſie führte mich umher in Wald und Feld 
und zeigte mir die Pflanzen und Bäume. Sie ging an meiner 
Seite durch die Wirthſchaftsräume, ich half ihr, als ich heranwuchs, 
bei der Führung der Bücher und lernte allmählich die mannigfaltigen 
Obliegenheiten kennen, die einem Beflger eines ausgedehnten land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes zuſtehen. Auch nachher, als ich einen 
Hauslehrer bekam, war ich faſt beſtändig in ihrer Nähe. Und wie 
es fo kommen mußte, wurde ich in beſtändigem Umgang mit iht 
weichlich, faſt weibiſch, ein rechtes Mutterſoͤhnchen. Ich will nicht 
ſagen, daß ich nicht dann und wann einmal Sehnſucht gehabt hätte, 
ſelbſtſtändig meine Schwingen zu regen und hinguszufliegen in die 
weite Welt, denn mein Vater war eine Abenteurernatur geweſen, 
und ſein Blut konnte durch die mütterliche Liebe nicht ganz zurück⸗ 
gedrängt werden. Aber dann durfte ich nur an mein Mütterchen 
denken, um alle Sehnſucht nach Freiheit zum Schweigen zu bringen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


} 


ſprengen und wieder zum Vorſchein kommen, er werde ſich freuen, wenn 
dann die Todtengräber noch leben werden. Ein Schlußantrag wird mit 
roßer Stimmenmehrheit angenommen. Nach einem Schlußwort des 
Referenten, welcher einige beſonders fcharfe Ausdrücke des Vorredners, 
ſowie deſſen Beſtreben, die Frage auf das politiſche Gebiet zu ſpielen, als 
völlig unbegründet zurückweiſt, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der 
Ausſchußantrag nebft den vom Stadtv. Meyer I geftellten Abänderungs⸗ 
Anträgen wird angenommen 
Es folgt der Antrag des Stadtv. Wohlgemuth und Genoſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, in m. Deputation mit ihr zu berathen, in 
welcher Weiſe die Gemeindebehörden die gemeinnützigen Beſtrebungen für 
Schaffung geſunder und billiger Wohnungen für Arbeiter, kleine Beamte ꝛc. 
fördern können. Der Antragſteller hob hervor, daß die Frage inzwiſchen 
vielfach in der Oeffentlichkeit erörtert worden ſei und Wünſche gezeitigt 
habe, welche weit über das im Auge gebabte Ziel hinausſchießen. Er ftebe 
derartigen übertriebenen Wünſchen natürlich ſehr fern und müſſe auch be⸗ 
tonen, daß er nur durchaus gemeinnützige Zwecke verfolge. Redner führt 
ſodann aus, daß andere große Städte in der ſo wichtigen Wohnungsfrage 
bedeutend weiter vorgeſchritten ſeien wie Berlin, und entwickelt die An⸗ 


men. 


ſichten, auf welchem Wege er eine Beſſerung der Wohnungs⸗Verhältniſſef eine ganze Anzahl von Communen in Verlegenheit bringen würde. 


zu erzielen hofft. Er bittet dringend um Annahme des Antrages, welcher 
mit keinerlei Geldopfer verknüpft ſei. Gegen den Antrag ſpricht Stadtv. 

cheid ing. Er hält das Project in der vorgeſchlagenen Weiſe nicht für 
durchfübrbar und befürchtet, daß dadurch dem Bauſchwindel Thür und 
Thor geöffnet werde. Die Zeiten der Wohnungsnoth ſeien vorüber, wie 
am beſten die große Zahl der leerſtehenden Wohnungen beweiſe, die von Jahr 
zu Jahr — Darunter ſeien nicht weniger als über 12675 Wohnungen, 
welche einen Mielhspreis von 600 M. nicht überſteigen. Er halte es nicht für 
angezeigt, Genoſſenſchaften auf Koſten der übrigen Steuerzahler zu gründen. — 
Stadiv. Pineusſohn erklärt, daß er ebenfalls Unterzeichner des Antrages 
ſei. Es ſei in der Kreuzzeilung ein Artikel erſchienen, der ihn in Folge 
ſeiner Stellungnahme zu dem Antrage auf das Empörendſte angreife. Er 
würde dieſen Anfeindungen mit Verachtung begegnen, die über ihn ver⸗ 
breiteten Angaben ſeien aber fo unerbörter Natur, daß er Veranlaſſung 
nehmen müſſe, an dieſer Stelle zu erklären, daß die Angriffe der unter 
der Leitung des Freiherrn von Hammerſtein erſcheinenden Kreuzzeitung 
ſreche und maßloſe Verleumdungen gemeinſter Art ſeien. — Stadt. 
Singer tritt für Ablehnung der Vorlage ein, aber aus anderen Gründen, 
wie den vom Stadtv. Scheiding angeführten. Die von dem Letzteren 
angeführten Zablen in Betreff der leerſtehenden Wohnungen hätten in ihm 
die 1. 2 dert befeſtigt, 1 in Berlin ein wirthſchaftlicher Nothſtand 
ärgſter Art herrſche, der eine Folge der freien Concurrenz auf dem Gebiete 
der Bauthätigkeit und der Ausbeutung des Grundbeſitzes ſei. Er müſſe 
befürchten, daß die angeſtrebte humane Einrichtung nur die Folge haben 
würde, daß eine Amahl Leute eine möglichſt hohe Einnahmequelle erzielen 
würde. Er ſtimme aus dieſem Grunde gegen den Antrag. — Stadtv. 
Spinola hält den Antrag der Annahme für werth und Stadtv. Wohl: 
gut verdiene für denſelben Anerkennung. Wenn er auch ein beſonders 

edeutendes Reſultat von den Beratbungen einer gemiſchten Deputation 
nicht erwarte, fo ſei die Anregung doch immerhin zu loben. — Der Antrag 
Wohlgemuth wird angenommen. 


L. C. [Die Commiſſion für das Einkommenſteuergeſetz] be⸗ 
ann am Donnerstag ihre zweite Leſung. Beim Beginn derſelben erklärte 
bg. Rickert, er behalte ſich die Wiederholung der in der erſten Leſun 

abgelehnten principiellen Anträge zu $$ 4, 84 und 85 und $ 17 (Scala 
für das Plenum vor. Zu $ 1 beantragt Rickert, die eingetragenen Ge: 
noſſenſchaften von der Steuer — Der Antrag wird gegen vier 
Stimmen abgelehnt; dagegen wird der Antrag Schlabitz gegen 4 Stimmen 
angenommen, wonach Conſumvereine mit offenem Laden der Einkommen⸗ 
Faber unterliegen. Die Streichung der Steuerfreiheit der Mitglieder der 
rüheren hannöverſchen, kurheſſiſchen und naſſauiſchen Fürſtenhäuſer (Au: 
trag Schmieding) wird mit allen gegen 5 Stimmen abgelehnt. Der $ 4, 
Steuerfreiheit der Reichs unmittelbaren bleibt mit 15 gegen 11 Stimmen 
aufrecht erhalten. Bei $ 6 wurde einſtimmig beſchloſſen, die fogen. Ber: 
wundungs⸗ und 1 ſteuerfrei zu machen. Mit 15 
egen 11 Stimmen wird in 8 4 der Abzug auch der Communal⸗ 
euern pon den ſteuerpflichtigen Einkommen trotz der Warnung des 
inanzminiſters beibehalten. Der Antrag Schmieding zu § 9, Abzug der 
ividenden, wird einer Subcommiſſion unterworfen. x 10 bis 13 bleiben 
unverändert. $ 14 Abf. 1 wurde nach dem Antrage Zedlitz wie folgt an: 
R „Das Einkommen aus Handel und Gewerbe einſchließlich des 
ergbaues beſteht in dem in Gemäßheit der allgemeinen Grundſätze 
9 6 bis 11) ermittelten Geſchäftsgewinn. Mit dieſer Maßgabe iſt 
eingewinn aus dem Handel und Gewerbebetriebe nach den Grundſätzen 
zu berechnen, wie ſolche für die Inventur und Bilanz durch das Handels⸗ 
1 vorgeſchrieben ſind und ſonſt dem Gebrauche eines ordentlichen 
aufmauns entſprechen. Insbeſondere gilt dieſes vom Zuwachs und 
andererſeits von der Abnutzung des r eh ſowie von Forderungen 
und Schulden und deren Zinſen. §§ 15 und 16 wurden angenommen. 
gu $ 17 (Einkommenſcala) lagen mehrere Anträge vor. Abg. Chriſtopherſen 
eantragt, für die unterſten ſieben Stufen von 900 Mark 
folgende Sätze: 1 5, II 8, III 11, IV 15, V 20 VI 25, VII 30 M. Abg. 
Enneccerus wiederholt den Antrag der die mittleren Einkommen mehr er⸗ 
mäßigenden Scala, welche in der erſten 1 mit 12 und 11 Stimmen 
a rg it, anzunehmen. Der Ausfall, den dieſe Scala ergeben 
würde, beträgt 2 Millionen. 4 Chriſtopherſen empfiehlt beſonders 
die Ermäßigung der unteren Stufen im Intereſſe der kleinen Leute, 
insbeſondere auch der kleinen Landwirthe. Der Finanzminiſter be⸗ 
kämpfte alle weitergehenden Ermäßigungen, er vertheidigte ein kräftiges 
directes Steuerſyſtem überhaupt, das eine Stütze des Staates in der 
Zeit der Noth ſei. Dieſem Syſtem müßte eine breitere Baſis geſchaffen 
werden. Die Abgg. Enneccerus und Rickert empfahlen dagegen eine 
weitere Ermäßigung, da für eine Erhöhung der Einnahmen, wie ſie in 


den Beſchlüſſen der Commiſſion liegen, keinerlei Bedürfniß vorliege. Der] Arbeitgebers an die Vorausſetzung geknüpft werden ſoll 
erbe, daß auch die vorliegenden Anträge noch nicht | Leiftun — 0 des Arbeitgebers ſeitens des Kaſſenvorſtandes, bezw. 


Abg. Rickert erklärte 


der bei der erſten Leſung von fait allen Seiten ausgeſprochenen Erwartung! der Auſſichts 


Kleine Chronik. 


Die e im königl. Schauſpielhauſe in Berlin 
nahm einen würdigen Verlauf. Einem Berichte des B. 9 — entnehmen 
wir Folgendes: Im Concertſaale des königlichen Schau pielhauſes ver⸗ 
ſammelte ſich eine auserleſene Geſellſchaft, in welcher neben dem littera⸗ 
riſchem Element auch alle übrigen Geſellſchaſtskreiſe zahlreich vertreten 
waren, zur Feier des hundertſten Geburtstages des großen öſterreichiſchen 
Dichters. Die „Litterariſche Geſellſchaft zu Berlin“ hatte die Feier ver⸗ 
anſtaltet. Deu vornehmen Saal verdankten die Veranſtalter der Huld des 
Kaiſers, der ſich auf Verwenden des Herrn Grafen von Hochberg ſo⸗ 

leich bereit erklärte, das Haus, in das Grillparzer mit ſeinen beſten 
erken eingezogen iſt, zur Verfügung zu ſtellen. Naturgemäß war die 
öſterreichiſche Colonie ſtaxk vertreten; der öſterreichiſche Botſchafter Graf 
Szechenyi, begleitet vom Botſchaftsrath Grafen Wolkenſtein, war 
erſchienen. Die Honneurs des Hauſes machte ihnen Graf Hochberg. 
Desgleichen waren das öſterreichiſche Generalconſulat und Conſulat und 
die öſterreichiſchen Vereine vertreten. Die Feſtrede hielt Herr Fritz 
autbner. Darauf fang Frau Prof. Schultzen v. Aſten das Grill⸗ 
parzerſche Lied „Schöner und ſchöner ſchmückt ſich der Plan“ unter 
großem Beifall. Danach las Fräulein Anna Haverland zwei Scenen 
aus des Dichters „Sappho“ und wurde durch den Beifall der Feſtver⸗ 
ſammlung genötbigt, noch eine Scene emule um Schluß ſang 
Frau Profeſſor Schulzen von Aften, von ihrer Schweſter, Fräulein von 
Aſten, und einem Chore junger Mädchen begleitet, das Grillparzer'ſche 
Ständchen, das Franz Schubert fo wundervoll in Muſik geſetzt hat. 


Ein neues Stück von Richard Jaffe „Ohne Ideale“ erlitt hei 
ſeiner erſten Aufführung im Leſſing⸗Theater einen Mißerfolg. ie 
„Nat.⸗Zig.“ berichtet darüber: Eine fo große Enttäuſchung durfte man 
von dem Mann, der das „Bild des Signorelli“ geſchrieben hat, kaum er⸗ 
warten. Vergleicht man die beiden Stücke miteinander, ſo findet man, 
daß von den Vorzügen ſeines dramatiſchen Debuts ſich auch nicht ein 
einziger in ſeinem neuen Werk wiederfindet. Das Bild des „Signorelli“ 
war in der Erfindung originell, in der Entwicklung von logiſcher Schärfe, 
ehrlich, klar und beſtimmt. 5 I 
weier Brüder, von denen der eine ein verträumter Schwindſuchtscandidat, 
2 andere ein E Streber iſt, zu ihrer Couſine, kommt über das 
Tripiale nicht hinaus. Die Charaktere machen keine Entwicklung durch 
und haben kein Intereſſe. Wie oberflächlich und ſchnell die Handlung 
aus unverſtandenen Anempfindungen zufammengerafft worden iſt, kann 
man ſchon daraus erſehen, daß drei Ben mobern und nüchtern gehaltenen 
Acten ein hochromantiſcher Schlußaet folgt, deſſen Geiſterſput und 
Schanermär das Publikum in die ungezwungenſte Heiterkeit ausbrechen ließ. 


Das Motiv in „Obne Ideale“, die Liebe d 


entſpräche. Er verzichte jedoch welkergebende Anträge bier einzubringen: 
Das könne beſſer im Plenum geſchehen. Die Abgg. v. Hammerſtein und 
Fritzen treten für die Commiſſionsvorlage ein. Der Antrag Chriſto⸗ 
pherſen wird mit allen gegen 5 Stimmen abgelehnt, der Antrag Enneccerus 
mit 18 gegen 9 Stimmen. (Dafür die Hälfte der Nationalliberalen, ein 
Mitglied des Centrums, die beiden Freiſinnigen und ein Pole). Es bleibt 
alſo bei den Commiſſionsbeſchlüſſen. Als einen beſonderen § 17a bean⸗ 
tragt der Abg. Rickert: „Den Gemeinden, welche zur Deckung der com⸗ 
munalen Ausgaben Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer erheben, wird 
geſtattet, die Einkommenſteuerſätze unabhängig von den im $ 17 ent 
haltenen Stufen und Sätzen feſtzuſetzen, jedoch mit der Maßgabe, daß der 
Steuerſatz in der unterſten Stufe von 900 — 1050 M. mit 6 M. anfängt 
und von da bis zu. . pt. bei einem Einkommen von mehr als 
100 000 M. ſteigt. Das Einkommen, zu welchem der Steuerpflichtige zur 
Staatseinkommenſteuer veranlaßt iſt, iſt auch maßgebend für die Feſt⸗ 
ſtellung der Communaleinkommenſteuer deſſelben.“ Der Antragſteller be⸗ 
gründete die Nothwendigkeit einer Aenderung des jetzigen Zuſtandes — 
den Gemeinden würde ſeit Jahren jede ſelbſtändige Geſtaltung der Ein⸗ 
kommenſteuerſcala verfagt — mit dem Eintritt des neuen Geſetzes, mn 

er 
Finanzminiſter und der Commiſſar des Miniſters des Junern erklärte ſich 
gegen den Antrag. Die Frage müſſe im Communalſteuergeſetz geregelt 
werden. Es liege kein Bedürfniß vor, da auch jetzt ſchon eine ſelbſtändige 
Scala beiden Communen möglich ſei. Allerdings hätten bisher die Miniſter 
des Innern und der Finanzen die Genehmigung dazu verſagt. In dieſer 
Beziehung hätten jedoch die jetzigen Miniſter eine andere Stellung 
und ſie würden gerechtfertigten Anträgen die Genehmigung nicht verſagen. 
Der Antrag auf Ueberweiſung der Frage an feine Subeommiſſion ſowie 
auf Vertagung wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag Rickert. (Dagegen 
Conſervative und ein Theil der Nationalliberalen). 


L. C. [Die Commiſſion für die Zuckerſteuer] hat Mittwoch 
Abend und Donnerstag Vormittag Sitzungen gehalten und die General⸗ 
Discuſſion zum Abſchluß gebracht. Gegenüber dem Antrag Barth 
(Conſumſteuer 12 M., Bejeifigung der Rübenſteuer und Exporkprämien 
am 1. Auguſt d. J.) erklärte der Schatzſecretär, eine definitive Stellung⸗ 
nabme fei nicht möglich. Der billigere Preis werde keine Verbrauchs⸗ 
ſteigerung nach ſich gr Götz v. Oblenhufen, v. Staudy, v. Koscielski 
ſprechen gegen das Geſetz. Die Socialdemokraten beantragen Aufhebung 
der Zuckerſteuer, event. wollen ſie für den freiſinnigen Antrag ſtimmen. 
Graf v. Mirbach und Staudy beantragen, die dauernde feſte Prämie auf 
2 M. feſtzuſetzen. Von den Mitgliedern des Centrums erklärte ſich Abg. 
Reichert für den Fortfall der Exportprämie, wodurch nur den Engländern 
billiger Zucker geliefert werde. Graf Cbamaré dagegen hält für ih und 
feine Freunde an dem beſtehenden Geſetz feſt, event. würde er für den 
Antrag Hatzfeldt (Conſumſteuer 18 M., Prämie 1,50 M.) ſtimmen. 

[Die Krankenverſicherungs⸗Commiſſion] trat am Mittwoch 
zuſammen. Der Borſitzende, Freiherr von Wendt, ſchlägt zwei Leſungen 
vor und beſtellt als Referenten für die Commiſſionsverhandlungen die 
Abgeordneten Merbach (Reichspartei) und Dr. Hirſch (reiſinn). Es 
wird ſofort in die Specialdiscuſſion eingetreten. § 1 der Vorlage will 
die Verſicherungspflicht ausdehnen auf die im 1 e und 
im Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gexichtsvollzieher 
beſchäftigten Perſonen. Hiergegen wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
von freiſinniger Seite namentlich geltend gemacht, daß ein Bedürfniß zu 
dieſer erheblichen Erweiterung des abſoluten Zwanges auf neue Kategorien 
keineswegs nachgewieſen ſei; es genüge vielmehr die in $ 2 des Geſetzes 
zugelaſſene ortsſtatutariſche Verpflichtung. Seitens des Centrums wird 


ärt, die definitive Entſcheidung über dieſe Erweiterung von den über O 


die freien Kaſſen zu treffenden Beſtimmungen abhängig zu machen. 
Abg. v. d Schulenburg beantragt Einbeziehung aller Bureaubeamten und 
Schreiber, Abg. Molkenbuhr die Erſtreckung des Verſicherungszwanges 
auf alle gegen Gehalt und Lohn beſchäftigten Perſonen, insbeſondere auf 
die Apothekergehilfen und Lehrlinge, die ländlichen Arbeiter und Dienſt⸗ 
boten. Abg. Wichmann ſchlägt folgende Faſſung des Schluſſes von 81 
vor: „Für die letzteren (die Naturalbezüge) wird der Durchſchnittswerth 
in Anſatz gebracht; dieſer Werth wird von der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde feſtgeſtellt.“ Unter Ablehnung aller übrigen Anträge gelangt nur 
der zu. Wichmann zur Annahme und mit dieſer Aenderung der $ 1. 
N 2 Handelt von der ortsſtatutariſchen Verſicherungspflicht, welche die Vor⸗ 
age gleichfalls in verſchiedener Hinſicht erweitert. Die Abgeordneten 
Graf Holſtein und von Kardorff beantragen die He ügung einer 
Nr. 6, wonach die Verſicherungspflicht durch ſtatutariſche Beſtimmung einer 


der] Gemeinde oder eines weiteren Communalverbandes auch auf Dienſtboten 


einſchließlich des in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Geſindes er⸗ 
ſtreckt werden kann. Nach eingehender Debatte, in welcher nur die Regierungs⸗ 
vertreter Lohmann und Schicker, insbeſondere mit Rückſicht auf die Landes⸗ 
eſetzgebungen, den Antrag bekämpfen, während außer den Antragſtellern 
ie Abgeordneten Buhl, Molkenbuhr und Dr. Hirſch, letzterer mit 
beſonderer anne der orisjtatutariihen Regelung, unter Anderem 
dafür eintreten, wird der Antrag Graf Holſtein⸗ v. Kardorff ein 


bis 2100 Mark] ſtimmig angenommen und mit dieſer Aenderung der 8 2 der Vorlage. 


Die 88 2a und 3 bleiben unverändert. Nachdem die Referenten zu 
N 38 (Befreiung von der Verſicherungspflicht) geſprochen, vertagt ſich die 
ommiſſion. 

Am Donnerstag trat die Commiſſion in die Berathung des $ 3a ein, 
betreffend die Befreiung von der Verſicherungspflicht. Die Vorlage wurde 
in mehreren Hauptpunkten beanſtandet. Von conſervativer Seite wünſchte 
man, daß Perſonen, welche in Folge von Verletzungen, chroniſchen Krank⸗ 
beiten oder Alter nur theilweiſe oder zeitweiſe erwerbsfähig find, nicht 
auf ihren Antrag von der Verſicherungspflicht befreit, ſondern mit einem 
niedrigeren Krankengeld verfichert werden follten. Von freifinniger Seite 
wurde hauptſächlich Widerſpruch dagegen erhoben, daß die Befreiung au 
Grund eines Rechtsanſpruchs auf gleichwerthige Unterſtützung > 75 

aß die 


ehörde anerkannt wird; ſolche Inquiſition in die Geſchäfts⸗ 


Die Ehe des HR von Leuchtenberg. Man ſchreibt der 
„Frkf. Ztg.“ aus St. I 

Herzog Nicolaus von Leuchtenberg hatte hauptſächlich 
wegen ſeinem Vaterlande Valet gejpat und ſich in Genf niedergelaſſen, da 
die ruſſiſchen Geſetze feine Ehe nichk geſtatteten. Herzog Nicolaus heirathete 
nämlich eine Frau Akinſſew, geborene Anenkow, bei Lebzeiten ihres 
Mannes, der ein Neffe des Fürſten Gortſchakow war und in diplomatiſchen 
Dienſten ſtand. Dieſer Neffe war ein mauvais sujet, der feiner jungen 
Gattin viel Verdruß und Kummer machte, ſo daß dieſelbe ihn ſchließlich 
verließ. Fürſt Gortſchakow, der ſich ſchon längſt von ſeinem Thunichtgut 
von Neffen losgeſagt hatte, lud Frau Akinſjew zu ſich ein und die junge 
Dame machte in den Salons des ruſſiſchen Reichskanzlers die Honneurs. 
Der junge Herzog von Leuchtenberg, der zuweilen den Kanzler, mit dem 
er perſönlich befreundet war, beſuchte, war durch die reizende Erſcheinung 
von deſſen Nichte gefeſſelt und bald ein ſteter immer gern geſehener Gaſt. 
Es entſpann ſich zwiſchen den beiden jungen Leuten ein zartes Verhältniß. 
Der Herzog entbrannte in leidenſchaftlicher Liebe zu der jungen Frau und 
Nadeſchda (ſo hieß die junge Dame) theilte dieſe Gefühle des Prinzen. 
Da alle Verſuche, den Gatten zu einer förmlichen Scheidung zu bewegen, 
vergeblich waren, ſo entſchloß fg der Herzog kurz. Er entführte feine 
Geliebte und ließ ſich mit ihr in Genf trauen. Im Angeſicht dieſes voll⸗ 
zogenen Factums blieb dem verlaſſenen Gatten nichts brig, als in eine 
Scheidung post festum 7 willigen. Selbſtredend, daß dieſer Entſchluß 
nicht ohne äußeren Druck gefaßt und ausgeführt wurde. An hoher Stelle 
hatte man es längere Zeit dem Fürſten Gortſchakow fehr verübelt, daß 
er dieſer heimlichen Ehe Vorſchub geleiſtet habe. Der Reichskanzler konnte 
aber feine Unſchuld durch unumſtößliche Beweiſe erhärten, darthun, daß 
er von dem ſich vor ſeinen Augen abſpielenden Liebesdrama nichts gewußt 
und daß, wenn er die geringſte Ahnung davon gehabt hätte, er ſicherlich ein 
ſolch gewaltſames Durchbauen des gordiſchen Knotens nicht zugelaſſen 
bätte. Fürſt Gortſchakow ſoll nämlich ſelbſt feine Nichte leidenſchaftlich 
geliebt und trotz des großen Altersunterſchiedes ſich mit dem Gedanken 
getragen baben, dieſelbe zu ehelichen. Wie dem auch fei, die Ehe des 
Herzogs wurde vom kaiferlichen Hofe nicht anerkannt, trotzdem jedoch der 
jungen Gattin der Titel einer Gräfin Beauharnais verliehen, ein in der 
Leuchtenbergiſchen Familie erblicher Titel, den Joſephine Beauharnais, 
ie erſte Frau Napoleons I. und Urgroßmutter des jetzt verſtorbenen 
Herzogs getragen. Kaiſer Nicolaus liebte feine Tochter, die Großfürſtin 
Marie von Leuchtenberg und deren Kinder ſchwärmeriſch. Auch Alexander II. 
trug ſeiner Tante und ſeinen Couſins die zärtlichſte Liebe und Anhänglich⸗ 
keit entgegen. Daher blieb der raſche Schritt des Herzogs Nicolaus obne 
weitere —.— und obzwar er nach feiner Heirath ſaſt beſtändig im Aus⸗ 
lande (bauptfächlich in Genf) lebte, fo wurden doch feine Beziehungen zum 
kaiſerlichen Hofe nicht abgebrochen. 


Stunden mußte er warten, 


Ein merkwürdiges Schriftſtück hat Emin P 
etersburg: Der kürzlich in Paris verſtorbene] tober v. J. aus Buſſiſi (Victoria Nyanza) der Fönigfie 
feiner Gemahlin] Berlin zugeſandt. 
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und Vermögensverhälkniſſe der Arbeitgeber ſei ebenfo unzuverlä 
herabdrückend. Die Berückſichtigung dieſes, trotz FH a Me 
rungsvertreter von andern Seiten wenigſtens theilmeife unterſtützten Be⸗ 
denkens wurde der 2. Leſung vorbehalten, § 3a in 1. Lefung unverändert 
angenommen Der neue $ 3b der Vorlage lautet: „Auf den Antrag des 
Arbeitgebers find von der Verſicherungs pflicht zu befreien Lehrlinge, welchen 
durch den Arbeitgeber für die während der Dauer des Lehrverhältniſſes 
eintretenden Erkrankungsfälle der Anſpruch auf freie Cur und Verpflegung 
in einem Krankenhauſe geſichert iſf. Die Beſtimmungen des $ 3a Ab: 
ſatz 2, 3, 4 finden entſprechende Anwe —Gierzu liegen folgende 
Antäge vor: von Abg. v. Kardorff, die Beſtimmung auf die Dienſt⸗ 
boten zu erſtrecken; von Abg. Dr. Hirſch, die Befreiung nur mit Zu; 
ſtimmung der Verſicherungspflichtigen zuzulaſſen; von den Abgg. Hitze 
und Spahn, die häusliche Verpflegung derf im Krankenhauſe bei 
geſicherter Leiſtungsfähigkeit des Arbeitgebers bezw. der Dienſtherrſchaft 
gleichzuſtellen. Nach ſehr eingehender Discuſſion wurden die letzteren An⸗ 
träge abgelehnt, der Antrag v. Kardorff und mit dieſem § Za angenommen. 
Die Commiſſion ging über zu dem Abſchnitt B. Gemeinde⸗Kranken⸗ 
verſicherung (SS 4—15 der Vorlage). Bei 84 wurde zunächſt auf An⸗ 
regung des Correferenten Dr. Hirſch beſchloſſen, die Berathung des Ab⸗ 
faßes 1 bis nach Erledigung des § 75 (die freien Kaſſen betreſſend) aus⸗ 
zuſetzen. Die Debatte über die Abſätze 2—4 drehte ſich hauptſächlich um 
zwei Punkte. Abſ. 2 der Vorlage enthält den neuen Satz: „Durch ſtafu⸗ 
tariſche Beſtimmung ($ 2) kann auch anderen nicht verſicherungspflich⸗ 
tigen Perſonen die Aufnahme in die Gemeindekrankenverſicherung geſtattet 
oder das Recht des Beitritts eingeräumt werden.“ Von freiſinniger Seite 
Abgg. Dr. Hirſch, Vollrath, Gutfleiſch) wurde dieſe Ausdehnung des 
wangsverſicherungsweſens eindringlich bekämpft, beſonders im Intereſſe 
des ärztlichen Standes, welcher dadurch wirthſchaftlich und moraliſch 
noch mehr herabgedrückt werden würde, als es obnehin ſchon durch die 
Zwangsverſicherung in dem bisherigen Umfange nachweislich der Fall fei. 
Eine theilweiſe Schädigung der Aerzte wurde auch von anderen Seiten 
anerkannt, die Streichung des neuen Satzes aber für zu weitgehend 
erachtet, worauf Dr. Hirſch eventuell die Beſchränkung der Aufnahme⸗ 
fähigkeit auf ein mäßiges Einkommen beantragte. Abg. Dr. Buhl plaidirte 
re Kram ee 1. — gegen geringere Beitragsſätze, 
wofür ihnen nur freie ärztliche Behandlung und Arznei gewährt werden 
ſolle. Die Berathung des $ 4 wurde vertagt. N 


3 hat aber bereits eine Interpretation dieſes A r 
der 


Nit dem 
nicht zuſammen 
außerhalb des 


welche 
etriebsſitzes Arbeiten ausführen, nicht an 
jeweili Arbeitsſtätte, 

Jedoch kann 


ſicherung gleichfalls am Orte des inländischen Betriebsſitzes. Hie 
3 7 75 hun; 3 ei 12 . inenfabrik, - r 
eine in dieſer Fabrik gefertigte ine im Auslande aufſtellt, auch für 
die Zeit ſemer Beschäftigung im Auslande den Beſeinm des Ge⸗ 
ſe n dagegen onen im Inlande beſchäftigt 


e en, wel 
„ a de belegenen Betriebe angehören, ſo ift stets der Ort 
der thatſächlichen inländiſchen Beſchäftigung für die Zuſtändigkeit der 
Verfiherungsanftalt entſcheidend. Hiernach werden die Arbeitgeber genau 
entſcheiden können, welche Verſicherungsanſtalts⸗Marken fie kaufen müſſen. 


[Wechſelſtempelſteuer.] Amtlicher Nachweiſung zuf at die 
Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche für die Zeit vom 
1. April 1890 bis zum Schluß nats December 5 861 732,60 M. 
Be 296 760,20 M. mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres 

etragen. 

[Des wiederholten Verſtoßes gegen das Impfgeſetz] ange⸗ 
klagt, war der Naturarzt Dr. med. Stahn am Donnerstag vor das Ver⸗ 
liner Schöffengericht geladen worden. Durch ſein Aeußeres ſchon erregte 
Stahn vor Beginn der Verhandlung auf dem Corridor die Aufmerkſamkeit 
aller Anweſenden und Vorübergehenden. Er iſt ein ſchmüchtiger Mann, 
trägt langes, über der Stirn etwas gelichtetes, braunes Haupthaar und 
einen bereits ſtark ergrauten, mäßig langen Vollbart. Trotz der Winter⸗ 
kälte war er nur mit einem eng anſchließenden, joppenartig angefertigten, 
dünnen Rock bekleidet. So hielt er beinahe unbeweglich auf dem 

gigen Corridor auf, indem er auf einer Bank ſaß, gerade vor ſich nieder 
fa und die Hände in einander gefaltet zuſammenpreßte. Wohl zwei 
t i bis der Termin herankam, in welchem er bes 
ſchuldigt wurde, ſein Kind nicht geimpft zu haben, obgleich er wegen der 
gleichen Unterlaſſung ſchon mit einer Geldſtrafe von 20 M. belegt worden 
war. Der Angeklagte berief ſich auf § 2 des Impfgeſetzes, wonach er erſt 
nach Jahresfriſt verpflichtet ſei, ſein Kind zu impfen, wenn die 


ſcha Mitte Oc⸗ 
( { ichen Bibliothek zu 
8 Es iſt ein arabiſches Amulett, welches einem 
Araber aus Tabora auf der Route abgenommen wurde und als 
Probe ſolcher Talismane von Intereſſe iſt. Es beſteht in einem auf 
Noſapapier aufgezogenen Blatte von 105 Centimeter Höhe und gleicher 
Breite und wird arabiſch Hedschab aufäk genannt. zehn 
Tauſend quadratiſche Felder find auf demſelben Koranſprüche wort⸗ 
weiſe ſo eingeſchrieben, daß bei mehrfacher Wiederholung des⸗ 
ſelben Spruches durch daſſelbe Wort ſchräge Reihen gebildet werden. 
Rings um den and ſtehen ſonſtige talismaniſche Quadrate und Kreiſe, 
Zauberſprüche, magiſche 8 und Buchſtabenformeln. Da die 
Araber ſolchen Amuletten Wunderkraft beilegen, fo werden dieſelben ſorg⸗ 
ewöhnlich in Kapſeln oder im Turban getragen. Ein 

bier beſchriebenen oſtafrikaniſchen hat 
jedoch, wie der „Natfonalzig.“ mitgetheilt wird, noch den anderen 
Zweck, dem Eigenthümer als ein Mittel zur Enträthſelung der Zukunft 
zu dienen oder ihm Winke für ſein Thun und Laſſen zu geben. Er zieht 
es zu Rathe, indem er aufs Geradewohl eines der vielen Quadrate bes 
rübrend das betreffende Wort ſich auslegt oder nach rechts oder links 
fortſchreitend oder zählend einen Satz zuſammenſtellt, den er zu ſeinem be⸗ 
ſonderen Vorhaben in Beziehung ſetzt. 


F f 
Ein Rundreiſebillet um die Erde, ift, wie die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt, 
das Neueſte, was unternehmungsluſtigen Touriſten angeboten wird, und 
zwar zu einem Preiſe von 2400 M., der mit Rückſicht, daß eine lang⸗ 
währende und vorzügliche Verpflegung dabei einbegriffen iſt, mäßig ge⸗ 
nannt werden kann. Dem Angebot lie t eine beſondere Veranlaſſung zu 
Grunde. Die Canadiſche Paciſtc⸗Eiſenbabn⸗Geſellſchaft bat nämlich von 
ihrem weſtlichen Endpunkte, der Vancouver Inzel ab, mit Unterſtützung 
der engliſchen und canadiſchen Regierung den Poſtdienſt nach der enge 
liſchen Inſel Hongkong in der Bay von Canton übernommen und schick 
am 15. Januar den erſten der vier zu dieſem Dienſte beſtimmten neuen 
Dampfer „Die Kaiſerin von Indien“, nach feinem Beſtimmungsorte. Er 
fährt von Liverpool ab, macht kurze Stationen in Southampton, Mar⸗ 
eille, Neapel, Malta, Port Said wo Zeit genug zu einem Abſtecher nach 
Kairo und den Pyramiden gelaſſen wird, berührt dann Bombay, Co: 
lumbo, Penang, Singapore, Hongkong, Shanghai, Nagaſati, Kobi, Poko⸗ 
hama und Vancouver. Damit ift die Seexeiſe vorläufig beendet und es 
eht nun auf der Canada⸗Pacifte⸗Bahn weiter nach Newyork, Boſton oder 
rgend einem amerikaniſchen Hafen der Oſtküſte, je nach Belieben des 
Reisenden. Auf dieſer letzten Tour kaun er die Reiſe nach Belieben 
unterbrechen und aus Saß te u ea „u . — während er bis 
Vancouver Schiff ge en war. Von dem öſtlichen en 
darf jeder beliebige Dampfer zur Heimreiſe benutzt werden. Bilden. Sei 


fältig verwahrt, 
Amulett in der Ausführung des 


— 
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0 
. einer das Leben bedrohenden Krankheit unterlaſſen 
in folder Fall 1 bier vor. Er habe im — dag fein 
Bolizeipr m Dee eingereicht, ein 
Halskr leide. Die Wade dase die Beſcheinigung 
der J. — nicht d on, g — 
en wer er r⸗ 
Santtätsrat Dr. Becker, der im Auftrage der Polizei das Kind 
hatte, begutachtete, daß das Kind nur an einer innerlichen Hals⸗ 
111 habe, nach deren — 2 der Impfung nichts im 
Wege geftanden hätte. Amtsanwalt von Glan machte ngeflagten 
darauf aufmerffam, daß er zwar richtig den $ 2 des Impfgeſetzes, aber 
nicht vollſtändig angezogen Fa denn darin heiße es ausdrücklich, daß 
die verfäumte Impfung nachträglich vorzunehmen ſei, wenn ihr nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten nichts mehr im Wege ftehe. Dies fei hier der Fall. 
Wegen der verabſäumten Impfung {ei jeht eine Strafe von 50 Mark, im 
Unvermögensfall drei Tage Haft, eine angemeſſene Sühne. Der Auge: 
klagte proteſtirte gegen di e, denn wer einmal wegen unterlafiener 
daran beftraft fei, dürfte wegen der gleichen Uebertretung nicht wieder 
eſtraft werden, um ſo weniger, als die Impfung eine hel une des 
Körpers ſei, die eigentlich mit 3 Jahren Zuchthaus geahndet werden 
ſollte; allein der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Amts⸗ 
anwalts an und erkannte deſſen Antrag gemäß. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. 


». Bericht über den T. preußſiſchen Lehrertag. Seitens des 
1 iſchen Provinziallehrervereins waren zum I. preußiſchen Lehrertage 
agdeburg ihnachten 1890) 10 Lehrer entfendet worden. Einer 
diefer Delegirten, Rektor Wohl⸗ Breslau, erſtattete am Mittwoch, den 
14. b. M., im (intereonfeffionellen) Breslauer Lehrerverein vor einer 
gaben Anzabl evangeliſcher und katholiſcher Lehrer Bericht über den 
hrertag. Aus demſelben, der von der Verſammlung mit dem lebhafteſten 
Beifall aufgenommen wurde, dürfte einiges von allgemeinem Intereſſe ſein. 
Der preußiſche Lehrertag, der ee einer Art, war von dem Vorſtande 
des Pre Landeslehrervere diglich zum Zwecke der Kundgebung 
von Wünſchen der 3 zum — — einberufen worden 
und charakteriſirt ſich im enſatze zu andern Verſammlungen, an denen 
neben der Arbeit auch den Theilnehmern mehr oder weniger Vergnügen ge⸗ 
boten wird, als ein reiner Arbeitstag. Trotzdem an den beiden Ver⸗ 
ſammlungstagen von früh bis abends ununterbrochen getagt wurde, war es 
nur durch die meiſterhafte Vorbereitung und Leitung der Berathungen durch 
die Magdeburger Lehrerſchaft und ihre Führer möglich, das ungeheuere 
Arbeitspenfum in jo kurzer Zeit zu erledigen. Es könnte auffallen, daß 
die Berichte der Preſſe von der Thätigkeit der ſchleſiſchen Delegirten faſt 
nichts verkünden, doch haben dieielben an den Beratbungen eifrig Antheil 


ne 
dem 
an einer 
im 
Bä 


nen, n weſentlichen Punkten beſtimmend eingewirkt, jedoch mit 
zu a auf die Zeit ſich von großen Reden abſichtlich freigehalten. Der 


r Provinz öfter aufgetretene Gegenſatz zwiſchen Land und Stadt 
trat unter den ſchleſiſchen Hale irten nicht zu Tage, vielmehr vertreten die⸗ 
elben einmüthig die Wünſche der Lehrer. Beſonders rühmte der Redner 
Tactgefühl des Lehrertages, auf dem keinerlei politiſche und religiöſe 
treitigkeiten vorkamen. Zum Schluß wies der Redner die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten in der Preſſe dem Lehrertage gemachten Vorwürfe 
N — In dieſer Sitzung wurden wiederum 16 evangeliſche und katho⸗ 
iſche Lehrer in den Verein aufgenommen, ein Beweis, wie zeitgemäß 
dieſer Verein war, der nach etwa balbjährigem Beſtehen beinahe 100 Mit: 
glieder zählt. 
Pfarrer Müller befindet ſich, wie der „ ae Volksztg.“ aus 
Glatz mitgetheilt wird, am Leben. Genauere Nachrichten fehlen noch. 


© Bolkenhain, 15. Januar. [Zur Landtags⸗Abgeordneten⸗ 
Krſatwaß waren ie Widder nur 251, alſo ca. 59 pCt. er⸗ 
ſchienen, welche wie bereits telegraphiſch gemeldet, den Candidaten der 
conſervativen Partei, Freiherrn v. Richthofen, Laudrath des Jauer'ſchen 
Kreiſes, wählten. Sämmtliche deutſchfreiſinnige Wahlmänner waren der 
Wahl ferngeblieben. Die Betheiligung der einzelnen Kreiſe an der Wahl 
iſt aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich: aus dem Kreiſe Jauer 
waren von 129 Wahlmänner 78, aus dem Kreiſe Bolkenhain von 119 


Wahlmänner 71 und aus dem Kreiſe Landeshut von 177 Wahlmänner 
102 erſchienen. 
de ———ů—————˖ 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


A Berlin, 16. Jan. Die Zuckerſteuer⸗Commiſſton nahm ſoeben 
§ 1 nach der Regierungs⸗Vorlage mit 20 gegen 7 Stimmen an. 


4 Breslau. 16. Januar. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
© gseigte eine matte Haltung. Die Schwäche ging von Bergwerken aus, 
auf welche das Gerücht ungünstig wirkte, dass in der morgen statt- 
bindenden Aufsichtsrathsitzung der Bericht über das Resultat des ersten 
Geschäftsquartals den gehegten Erwartungen nicht entsprechen würde. 
Zu einer Verschürfung der vorhandenen Verstimmung trug auch 
die ungünstige Tendenz der Rubelnoten bei, welche im Laufe eines 
ziemlich belebten Verkehrs 1½ M. einbüssten. Fremde Renten behauptet, 
Lombarden zu der herabgesetzten Notiz begehrt. — Schluss lustlos. 
Per ultimo Januar (Course von 11—13/, Uhr): Oesterr. Uredit Actien 
175% 4 — 9% bez., Ungar. Goldrente 92½ bez., do. Papierrente 901/, 
be., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 141 ½ 140% bez., Donnersmarck- 
hütte 88¾—¼ bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 89½— J bez., Orient- 
Anleihe I 77 ½ ben., Russ. Valuta 2381/,—937 bez., Türken 18,85 bez., 
Italiener 92% —¼½ —9/½ bez., Türk. Loose 80% Br., Schles. Bankverein 
123% Br., Breslauer Discontobank 106 bez., Breslauer Wechslerbank 
105% bes., Franzosen 109%, bez., Lombarden 58½—% bez 


Auswärtige Anfangs-Couree 
Aus Wolffs Telegr. Bureau. 


Berlin, 16. Januar, 12 Uhr — Min, Credit Actien 175, 90. Laura - 
hütte —. —. Disconto-Commandit 217, 90. Fest. 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 175, 80. Staats- 
bahn 110, 10. Lombarden 58, 60. Italiener 92, 70. Laurahütte 142, —. 
= Noten 237, 70. 4% Ungar. Goldrente 92, 50. Orient-Anleihe II 

7,50. Mainzer 119,50. Disconto-Commandit 217,90. Türken 18, 80. 
Türk. Loose 80, 80. Fest, 

Wien, 16. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 35. 
Marknoten 56, 10. 4% Ungar. Goldrente 103, 80. Ruhig. 

Wien, 16. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act, 307, 85. 
Anglo Austrien 165, 30. Staatsbahn 246, 85. Lombarden 130, 25. 
Galizier 210, 25. Oesterr. Silberrente 91, 25. Marknoten 56, 10, 
4% Ungar. Goldrente 103, 80, do. Papierrente 101, —. Alpine Montan- 


Actien 92, 60, Fest. 
Krurt a. M., 16. Januar. zn Oredit-Actien 273, 25. 
ldrente 92, 50. Egypter 


Lombarden —, —. 


Londen, 16, Januar. Console von 1880 97, 37. Russen 
a 5 . Ser. II 
25. Egypter 96, 15. Schneegestöber. . 


Wien, 16. Januar, 


[Sehluss-Course.] Ruhig. 
88 208 2 Cours vom 15 16. 
En A. G 207 8 307 65 Hark noten 56 07 56 10 
ab ene, 1209 50 4% ung. @olärente. 103 70 103 75 
Ba 209 1180 76 Äsilberrente . ... 91 15 91 30 
e e 9 210 — [London. 114 10 114 10 
Banoleonsdor . 904 | 9 08 | Ungar. Papierrönte. 101 20 101 05 


Glasgow, 16 Januar, 11 Uhr 


numbers warranfs 47, 6½. Ruhig. 10 Min, Vormitt Roheisen Mixed 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Januar. Der Kaiſer hat die Einladung des Fürſten 
Radolin zum Diner für den 20. Januar angenommen. 

München, 16. Januar. Strauß, Redacteur der ſocialiſtiſchen 
„Münchener Poſt“, wurde wegen Beleidigung des Kaiſers Wilhelm 
vom Schwurgericht zu viermonatlichem Gefängniß verurtheilt. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit flatt. 

Wien, 16. Januar. Der „Wiener Zeitung“ zufolge erhielt die 
Anglo⸗öſterreichiſche Bank die Bewilligung zur Errichtung einer Actien- 
geſellſchaft „Allgemeine oͤſterreichiſche Electricitäts⸗Geſellſchaft“ mit dem 
Sitze in Wien. 

Bern, 16. Jan. Der Bundesrath ſetzte die Volksabſtimmung 
über das Bundesgeſetz, betreffend die Ruhegehälter der eidgenöſſiſchen 
Beamten, auf den 15. März an. Die Bundesverſammlung iſt auf 
den 31. Marz einberufen. d 

Rom, 16. Jan. Dem „Eſercito Romano“ zufolge würde unter 
den militäriſchen Vorlagen, welche dem Parlamente zugehen, als erſte 
diejenige, betreffend die Verlängerung der Militärdienſtpfticht um drei 
Jahre, ſich befinden. * 

Paris, 16. Januar. Die Blätter melden: Das Cabel zwiſchen 
Calais und Dover wurde vom Anker einer engliſchen Brigg, welche 
geſtern Nacht acht Meilen von Calais ſcheiterte, zerriſſen. 

Lyon, 15. Jan. Die Frage wegen der Seidenzölle rief unter 
den Arbeitern in Croix la rouſſe große Erregung hervor. Eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung beſchloß einen energiſchen Proteſt gegen die Ein⸗ 
führung der Zölle und ließ dieſen Proteſt Nachmittags dem Präferten 
übergeben. Letzterer forderte die Ueberbringer des Proteſtes auf, Ver⸗ 
trauen zu der Regierung zu haben und die Arbeiter zu veranlaſſen, 
ſich ruhig und mäßig zu verhalten. 

Weſonl, 16. Januar. Die Influenza tritt ſehr heftig auf, die 
Schulen ſind geſchloſſen. 

Algier, 15. Jan. Auch an verſchiedenen anderen Punkten Al⸗ 
giers wurden Erderſchütterungen wahrgenommen. In Gouraya wurde 
bei Cherchell ein Gebäudecomplex von 5 Häuſern zerſtoͤrt, mehrere 
Bewohner getödtet und zahlreiche verwundet. 

Kopenhagen, 16. Januar. Das Höchſte Gericht entſchied, die 
Feuerbeſtattung ſei bis zur geſetzlichen Einführung einer neuen 
Ordnung im Beſtattungsweſen verboten. — Wegen ungünſtiger Eis⸗ 
verhältniſſe findet heute kein Schiffsverkehr zwiſchen Gjedjer und 
Warnemünde ſtatt. 

Konſtantinopel, 16. Jan. Major v. Hülfen reiſte geſtern Abend 
nach Berlin zurück, nachdem er am Nachmittag vom Sultan mit 
großer Auszeichnung in einer Abſchiedsaudienz empfangen worden war. 
Der Sultan ſandte an die drei älteſten Söhne des Kaiſers drei kleine 
arabiſche Pferde als Geſchenk. 

Sofia, 16. Jan. Anläßlich des Neujahrsempfanges richtete Prinz 
Ferdinand an die Mitglieder der Synode eine Anſprache, worin 
er den Wunſch nach einer innigen Verknüpfung der Bande 
zwiſchen der Staatsgewalt und der orthodoxen bulgariſchen 
Kirche, deren wahrer Beſchützer und Vertheidiger er ſei, ausdrückte. 


Einer unter Führung des Oberſten Petrow erſchienenen Offizier⸗ 


Deputation gegenüber betonte der Prinz, die Stärke der Armee 
hänge nicht ſo ſehr von der Zahl der Kämpfer ab, als vielmehr 
von deren ſittlicher Befähigung. Er verlange Dienſteifer, muſter⸗ 
haftes Verhalten von Offizieren, welche alles auch nur von Ferne 
die Politik Berührende vermeiden müßten. Mit der Armeeleitung 
ſei eine ſchwere Aufgabe verknüpft. Wenn die Armee immer 
bereit zur Vertheidigung des heimathlichen Heerdes ſei, könne Bulgarien 
ruhig der Zukunft entgegenblicken. Der Prinz ſchloß mit dem 
Rufe: „Es lebe Meine brave Armee.“ In Beantwortung der 
Glückwünſche des Miniſterpräſidenten, der Miniſter und übrigen 
Staaiswürdenträger ſagte der Prinz, er erblicke in den Glückwünſchen 
einen neuen Beweis der Treue und Ergebenheit des Volkes gegen— 
über dem Throne. Er dankte für die Befeſtigung des Friedens, 
ſowie die Erhaltung der Ruhe im Lande, und empfahl ihnen, ſich im 


Cours- O lat. 


Berlin, 16. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisennann-Stamm-Aotien, Cours vom 15. 16. 
Cours vom 15. 16 Tarnow, St.-Fr-Act. 70 90 70 50 
Galiz. Cari-Ludw.ult 93 50 93 25 inländische Fonds 


Gotthard-Behn ult. 161 50160 25 b. Reichs- Ani. 40 3 6 

Lübeek-Büchen .... 170 60 10 50 "io. 10. 370, 98 70 70 
Mainz-Ludwigshsf.. 119 90119 25 do. do. 30%. . 86 90 86 80 
Marienburger. 64 30| 64 25 Preuss. 4% cons Anl. 106 20 106 10 
Mittelmeer bahn. . . 101 10100 80] do. 3½ % at. 98 80. 98 80 
Ostpreuss. St.-Act. 88 25 87 — do. 30% dto. 86 90, 86 80 
Warschau-Wien.... 230 50229 25 do. #r.-Ani. de 55 170 20,170 70 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Bresiau-Warsenau.. 56 25 57 — 
Bank-Astleı. 
Bresi.Diseontobank. 106 10 106 25 
do. Wechslerbank 105 70 105 70 
Deutsche Bank 163 501163 90 
Disc.-Command. ult. 217 70 216 70 
Oest. Ored.-Anst. ult. 175 5075 25 
Sehles. Bankverein. 123 75123 60 

imdustrie-Besellschaften. 
Archimedes 126 — 126 90 
Bismarckhütte 165 10165 
Bochum. Gusssthl.. 149 50149 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 40 50 41 
do. Eisenb. Wagenb. 169 10/169 2 
do. Pferdebahn. 125 — 135 — 
do. verein. Oelfabr 102 50102 10 
Donnersmarekhttte 88 751 88 50 
Dortm. Union St.-Pr. 86 40 85 90 
Erämannsäri.Spinn. 92 60, 92 60 
Flöther Maschinenb. 112 25 113 — 
Fraust. Zuckerrabrik 102 25 103 — 
GörlEis.-Bd. Lüders) 169 60 169 — 
Hoim.Waggoniabrik 165 — 164 70 
Kattowitz. Bergb.-A. 132 — 131 40 
Kramsta Leinen-ind. 130 50 130 60 
Laurahũtte 141 90 140 75 
Mürkisch-Westfül. . 258 50 257 60 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 163 — 161 25 
Nordd. Lloyd ult... 143 50.143 20 
Obsehl. Chamotte-F. 114 — 114 70 
do. Eisb.-Bed. 89 75 89 50 
do. Eisen-ind. 157 50,157 20 
do. Portl.-Cem. 116 — 116 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 109 75.109 25 
Redenhütte St.-Pr.. 80 30, 77 20 
Schlesischer Cement 142 50,143 50 
do. Dampf.-Comp. 117 235 117 — 
do. Feuerversic 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do. St.-Pr.-A. 


Posener Fiandbr. 4% 101 60 101 30 
40. 40. 3½% 97 — 96 90 
Schl.3½% Pfdbr.L.A 97 80 98 
do. Rentenbrieie.. 102 50 102 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligatienen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 


Ausfündische Fonds. 
Egypter 40% 97 75 
Italienische Rente. 

do, Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er.. 
Oest. 4% Goidrente 
do. 4¼½0% Papierr. 
do. 4½% Silverr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 50% Pfandbr. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum 5, amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
ao. 1889er Anleihe 
do. 42B.-Or.-Pfbr. 
ao. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Pavierrente .. 90 20 

a Bankneien. 7 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 15178 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 30237 — 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T. 169 — 
London 1 Latrl. 8 J 20 321 

do. 1 „ 3k. 20 
Paris 100 Eres. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 
do. 100 Fl. 4K. 177 25 
Warschau 100SR8 T. 237 
"rıvar-Diseont 30%, 


1 
— — . — — 


yore. 


S 


92 40 
90 20 


178 40 


88 


50 


— — 


— qſ—— —— — — — 


neuen Jahre mit noch erhöhtem Eifer der Sicherung des Volks⸗ 
foriſchrittes und Verbeſſerung der Verwaltung zu widmen. ö 

Bukareſt, 16. Januar. Das Amtsblatt veröffentlicht die An⸗ 
ſprachen des Königs bei dem Neujahrsempfange, worin es heißt: 
Mein erſter Gedanke gilt dem Vaterlande; möge Gott das⸗ 
ſelbe vor dem Mißgeſchick bewahren. Mein herzlicher Wunſch iſt, daß 
im neuen Jahr Friede, Ruhe und Eintracht herrſchen, daß wir 
als große einige Familie den 25. Jahrestag meiner Herrſchaft ohne 
große Ausgaben feiern. Das werthvollſte Geſchenk iſt die Liebe des 
Volkes. Mein ſchönſter Lohn beſteht in der Ueberzeugung Aller, daß 
ich alle Bemühungen aufgeboten habe und aufbieten werde, Rumä⸗ 
nien ſtark und glücklich zu machen. : 

Bukareſt, 16. Jan. Das Amtsblatt veröffentlicht das Eiſenbahn⸗ 
budget. Die Einnahmen betragen 42 051 200 die Ausgaben 
28 102 753 L. 

Waſhington, 15. Jan. Der Geſetzentwurf, betreffend die Silber⸗ 
ausprägung, gelangte in der von dem Senate beſchloſſenen Faſſung 
an die Repräſentantenkammer zurück, welche ihn der mit der Münz⸗ 
frage betrauten Commiſſion überwies. Der Geſetzentwurf hebt die 
im Juli 1890 getroffene Beſtimmung, welche den Ankauf von 
4 500 000 Unzen monatlich anordnet, auf. — Eine Anzahl Indianer⸗ 
Häuptlinge iſt hier eingetroffen, um mit dem Präſidenten zu con⸗ 
feriren, wozu der Staatsſecretär die Genehmigung ertheilte. 

Piueridge, 15. Jan. Bisher wurden von den feindlich geſinnten 
Indianern nur 9 Gewehre abgeliefert. Es ſcheint, daß die Indianer 
nicht geneigt ſind, die Waffen zu übergeben und daß ſie dieſelben in 
den Bergen verſteckt haben. s 


Handeis- Zeitung. 


Magdeburg, 16. Jan. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
15. Januar. 16. Januar. 


Kornzucker Basis 92 pt.. 17,00—17,20 | 17,00—17,25 
Rendement Basis 88 P t.. 16.00 — 16,30 | 16,05—16,35 
Nachproducte Basis 75 pPCl.ꝑ 12,70—13,65 [ 12,70—13 65 
Brod-Raifinade fil... 97.25—27,50 | 97,5 —27,50 
J k Scenes se esenasaheee 27.00 — 27.25 00—27 

Cem Ads H sie. 96.25— 27.50 | 26,25 —2750 
N a a EN 23,8 1,50 25.25— 25,50 


Tendenz: Rohzucker fest. Ra fünirte unverändert. 
2 Januar 12.65 Mark, Februar 12,75 Mark, März 12,85 Mark. 
— Fest. — 
Hamburg, 16. Januar. 10 Uhr 40 Min. Vorm. SZuokermarkt, 
— von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,60, März 12,75, Mai 12,95, 
Juli 13,17½, August 13,274, October-Deeember 12,62½. Tendenz: Fest, 
Hamburg, 16. Januar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffoemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow 4 Sonn in Bamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Bresiau.i Marz 78 ½¼, Mai 77, September 739%, 
December 67½. — Tendenz: Behauptet. Rio 30 000. Santos 5 
— Newyork 10 Points Hausse. 
. Leipzig, 15. Januar. Kammzug-Termmmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Verkehr an unserem heutigen Termin- 


Markte blieb Vormittags schrruhig. Die Stimmung war gegen gestrigen 
Schluss etwas befestigt, so dass Preise sich zul um 205 Pf erbe n 
konnten. — Man handelte Vormittags: 
i.... 5 000 Ko: à 440 M. 
Jun e 5000 „ „440 
August 5 000 „ 442½ „ 
tember 100% „ „ 4,4½ „ 
Umsatz seit gestern Mittag 110 000 Ko. 
Wie gestern, hielt sich die bessere Stimmung noch während der 
Börse, schwächte sich aber Nachmittags wiederum ab. 
Man bezahlte an der Börse und Nachmittags: 
Feb 8 10 000 Kg. a 4.37½ M. 
AAA 10 000 „ „ 4,7 ½ „ 
o 5 000 „ „ 4.37½ „ 
li 10000 „ „ 40 „ 

EN er: 500 „ „ 4,37½ „ 
C 2000 „ „ 4,40 „ 
September 5000. „ „ 4,42½ „ 
Henner 8 10 000 „ „ 4,42½ „ 


2 

Man schliesst Käufer Janvar-April 4,35, Verkäufer 437 ½, Mai-Juni 
Käufer 4,37!,,, Verkäufer 4,40, Juli Verkäufer und Käufer 4,40, Aug.- 
October Käufer 4,40, Verkänfer 4, 42½. 


Leizte Course. 

Berlin, 16. Januar. 3 Uhr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Nach festem Beginn Verlauf von Bergwerken 
aus und auf den Rückgang der russischen Valuta auf allen 
matt. Schluss beruhigt. 

Court vom 15. 16. 
Zerl. Handelsges. ult 162 12 160 87 
Dise.- Command. ult. 62 216 75 
Öesierr. Credit. ait. 175 62 175 25 
Laurahütte ult. 75 141 — 
Warschau-Wien uh. 50 229 50 
Harpener uk. 25 196 12 
Bochumer ult. 50 148 75 
Dresdner Bank. alt. 12 159 25 
Hibernia. ...... ult. 25,195 75 
Dux-Bodenbach. ult. — 239 25 
Gelsenkirchen . .ult. 75 177 62 
Producien-Börse. 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Januar —, —, April-Mai 195, 50. Roggen Januar 
179, 25, April-Mai 172, 25. Rüböl Januar —, —, April-Mai 58, 30. 
Spiritus 70er Januar 48, 30, April-Mai 48, 70. Petrolenm loco 24, —. 
Hafer April-Mai —, —. 

Berliea, 16 Januar. [Schlussbericht 


ebieten 


15. 16. 
88 37, 87 37 
86 62 85 75 
110 12 109 62 


Cours vom 
Ostpr.Büdb.-Act. alt. 


Türkenioose....alt. 
Donnersmarckh. alt. 
Russ. Banknoten. alt. 
Ungar. Golärente nit. 
Marienb.-Mlawkault. 


8 W 236 75 
50 92 37 
64 25 62 87 


Dore vom 15. 


Cours vom 15 16 16. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl per 1000 Kg. | 

Verflauend, Leblos. . 
Januar — —1— 1 Jenuar . 58 — 58 20 
April- Mai 195 — 194 75 April-M ai 58 50 58 60 

4 Mai- Juni K 195 25194 75 = 
oggen p. 1000 Kg. piritus 

2 R per 10000. L.-pCt. 
Januar 178 — 178 25 Verflauend. 

April- Mai 1211 Nees 70 er 48 80 48 40 

Mai- Juni 168 — 168 50] Januar-Febr., 70 er 48 — 48 — 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 40 48 30 

Januar. e. 143 — 143 — Juni-Juli .... 70er 48 80) 48 90 

April-Mai ....... 142 — 142 251 Loco 50 er 68 40 68 — 

Stettin, 16. Januar. — Uhr — Min. 

Cours vom 15. 16 Cours vom 15 16. 

Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 

Fest. Unverändert. 7 8 
Januar 190 — 191 — ] Januar . 57 50 57 50 
April-Mai ....... 191 50 193 — | April-Mai ......» 58 — — 

1000 Kg Sr. 10000 L- pot | 
Roggen p. } r. 9 

Gt, 2 1 —— 50 er 66 50 66 50 
9 . 170 — 171 —] Loco 70er 47 — 47 — 
April-M ai. 167 50169 20] Januar Dr — . — 

Petroleum loco. 11 55 11551 April-Mai ... 70er 47 20 47 50 
* Saal-Eisenbahn. Im December 1890 wurden 83 298 Mark ver- 


einnahmt gegen 104337 Mark provisorisch und 106 395 Mark definitiv 
im December 1889. Bis Ende December betrugen die Einnahmen 
1309377 Mark gegen 1314230 Mark provisorisch und 1314584 Mark 
definitiv, wobei zu berücksichtigen, dass in diesen Einnahmen des 
Vorjahres 79017 Mark für aussergewöhnliche Schienenabgabe mit ent- 
halten sind. Des Minderergebniss im December ist auf Betriebs- 
störungen, durch Ueberschwemmungen veranlasst, zurückzuführen, 


TER ee er 


® Gothaer Lebensversonerungswank f. D. Im Jahre 1890 wurden 
4625 e über 2975000 M. neu abgeschlossen, d. i. 2 Mill, 
mehr als im Vorjahre. Der Versicherungsbestand stie hierdurch auf 
75 200 Personen mit über 586 Millionen Mark. Die Zahl der Sterbe- 
fälle betrug 1590 mit 10900000 Mark, — Seit dem Bestehen der An- 
stalt wurden 216 Millionen Mark für Sterbefälle ausgezahlt. Der Bank- 
fonds stieg auf 168 Millionen Mark, der als Dividende im Jahre 1891 
zurückzugewährende Betrag auf 6226063 Mark. 

® Geraer Handels- und Creditbank. Wie das „B. T.“ meldet, be- 
tragen nach der nunmehr fertig gestellten Rohbilanz die Creditoren 
5 100000 M., die Ueberschuldung beläuft sich auf 950000 Mark. Das 


Actiencapital und der Reservefonds im Gesammtbetrage von 3 355 000 


Mark sind verloren. Es schulden der Bank der Director Rossbach 
2250000 M., Director Zetzsche 350000 M. und zwei Bankbeamte 
19000 M., ferner figurirt unter den Debitoren Knoch-Hirschberg mit 
3359000 M. ungedeckt. Für die Schuld des Directors Rossbach ist 
nur Deckung in Höhe von 40000 M. vorhanden; die Schuld des 
Directors Zetzsche wird von Verwandten gedeckt; Heinrich Knoch- 
Hirschberg hatte bis zum 15. December v. J. einen ungedeckten Credit 
won 3359000 Mark (ohne Zinsen) in Anspruch genommen, Deckung 
scheint hierfür nicht geschaffen werden zu können; man nimmt an, 
dass nur 33½ pCt, obiger Summe einkommen werden. Aus dem 
Concurs der Teppichweberei Joh. Friedr. Spaethe werden 40 Procent 
erwartet. Wie nach dem eitirten Blatte verlautet, ist zu erwarten, 
dass der Gläubiger-Ausschuss der falliten Bank den Beschluss fassen 
wird, den Concursverwalter zu veranlassen, die Regressklage gegen die 
Aufsichtsräthe gu erheben, 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 15. Januar. [Versicherungs- Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


a8 15 
aan : 
N 5 ints 
Namen der Gesellschaft. 3. 8. An 3 Cours. 
BE E 
218 4 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 70 73¼ 


1000 Thl. 20% 11309 B. 
Aachener Rückvers.- Ges. 50 | 50 400 — 


Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 40 500 1 2 — — 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . . 429 ½29½ 1000 „ 1 —.— 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32]24°/,| 5 1000 „ „580 B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 30 ¼33½ 1000 „ |” — 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln}66?/,166%,| 1000 „„ — — 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 14 | 7½ 1000 „ » 1 1495 B. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin-] 14 | 16 1000, — — 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 33 ½ 3 [1000 Thl.I „ — — 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges. ] 5 5 3000 M. 25% 
Deutsche Pransport-Vers.-Ges. . 23 % 21,9 2400 M. |26?/,| 1865 B. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 100 1100 | 1000 Thl. 10% 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 85 | 85 | 1000 „ 10% — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 45 | 45 | 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlinf33¼ 45 1000 „ „ — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 15 | 15 500 „ | „ 1 1065 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 | 5 1000 „ n | 995 B. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 16 | 0 500 „ „ 335 B. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges . 130 15 500 „ 1.1118 B. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. . 60 | 60 | 1000 „ 600% — — 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 10 | 10 100 „ voll. — — 
Magdeburger Eeuer-Vers.-Ges. . 37½33¼ 1000 „ 20% 4249 B 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 15 500 „ 33¼ 540 G 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 5¼½ 8½¼ ] 500 20% 361 & 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 15 | 15 100 „ voll 931 6 
Niederrhein. Güter- Assec.-Ges.. .153'/,] 40 500 „ 10% — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 14 | 14 1000 „ 20% 1890 B 
Oldenburger Feuer-Versich.-Ges.| 15 | 15 500 „ „ 1340 G 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 12 ½12½ 500 „ 20% 715 B. 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 24 | 16 400 „ 250% 1100 G. 
Fröwiden ieee 25 92 26¼] 1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd .. 15 1000 Thl.IT „4 — — 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 15 | 15 | 400 „ 25% — — 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. 100 |100 500 „50% 715 6 
Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 31¾³½3½ fl 500 „ 20% 1960 B 
TTT 40 40 1000 „ „ — — 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 40 | 40 1500 M. „ 1510 G 
Union, Berlin RE: 71 8| 3000 „ » 1 810 6 
Union in Weimar. 20 | 7’), 500Thl.| „514 B. 
Victoria, Allgemeine . 26 26½ 1000 „ „3250 G 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 12½ 15 1000 „ „ 11635 B 


Vortrage und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 17. Dec. 1890. 
(Schluß.) 

Herr Profeſſor Poleck ſprach hierauf über türkiſches und deutſches 
Roſenöl. Bekanntlich wird das für den europäiſchen Bedarf beſtimmte 
Roſenöl faſt ausſchließlich in Bulgarien an den Südabhängen des Balkans 

ewonnen. Das perſiſche und indiſche kommt nicht in den europäiſchen 

andel. Der Mittelpunkt dieſer bulgariſchen Induſtrie iſt die Stadt 
Hazanlik am ſüdlichen Ausgange des Schipka⸗Paſſes, wo in ca. 120 Dörfern 
mit 2500 Deſtillirblaſen, welche ſich inmitten der Roſengärten befinden, 
die friſchen Blüthenblätter einer Varietät der rosa centifolia verarbeitet 
werden. 1000 Klgr. friſche Blätter geben zwiſchen 160-400 Gramm Oel, 
im Jahre 1887 wurden 2400 Klgr. gewonnen, der Preis eines Kilogramms 
beziffert ſich gegenwärtig auf ca. 600 M. Wie bereits vor 3 Jahren der 
naturwiſſenſchaftlichen Section 1 5 . wurde, hat die bewährte Fabrik 
ätherifcher Oele von Schimmel u. Co. in Leipzig unter der umſichtigen 
Leitung ihres Chefs Herrn Fritzſche und mit ihrer großartigen Einrichtung 
— nicht weniger als 76 Deſtillationsapparate, darunter ſolche von 25 000 
und 10 000 Liter Inhalt, find in Thätigkeit — vor ca. 4 Jabren die Ger 
winnung von Roſenöl aus deutſchen Roſen in Angriff genommen, und iſt 
ihr die Löſung dieſes Problems e gelungen. Im Jahre 1887 
wurden bereits 2 Klgr. Oel und 2000 Klgr. Roſenwaſſer producirt, in 
dieſem Jahr dagegen aus 23 000 Klgr. Blüthenblätter 4,5 Klgr. Roſenöl 
von vorzüglicher Beſchaffenheit. Vor 4 Jahren wurden 10 Hectaren, im 
vorigen Jahre dagegen 45 Hectaren mit Roſen bepflanzt. Dieſe letztere 
Anpflanzung liegt 8 Kilometer von Leipzig entfernt an einer Bahnſtation 
und ſoll das Centrum des bier zu gründenden Roſendiſtriets bilden. Die 
Pflanzen haben den barten Winter auffallend gut überſtanden und werden 
im nächſten Jahre bereits einen anſehnlichen Blüthenertrag liefern. Während 
der Blüthezeit kommen die Roſen täglich friſch gepflückt in die Fabrik und 
werden ſofort verarbeitet. Obwohl die deutſchen Roſen bedeutend ergiebiger 
an Oel waren, ſtellt ſich doch das deutſche Oel im Preiſe höher, das Kilo 
deutſches Oel 1250 Mark gegen 600 Mark für das türkiſche, wodurch die 
Reinheit des letzteren weſentlich in Frage geſtellt wird. Die Fabrik hofft 
jedoch, daß bei der in ſicherer Ausſicht ſtehenden größeren Production die 
Preiſe des deutſchen Oels immer mehr jenem des türkiſchen fich nähern werden. 
Das deutſche Oel, welches mit den vollkommenſten techniſchen Einrichtungen 
durch e hergeſtellt wird, 1 ſich durch einen weit feineren 
Wohlgeruch und etwas größeren Gehalt an feſten Beſtandtheilen, Stearopten, 
aus, während das türkiſche bei ſeiner primitiven Darſtellung durch un⸗ 
mittelbare Deſtillation aus den Blaſen einen damit zuſammenhängenden, 
etwas unangenehm brenzlichen Beigeruch beſitzt. 


Aeltere eingehende Unterſuchungen über die chemiſche Natur des Roſen⸗ 
ls find nicht vorhanden. Herr Eckart hat daher das türkiſche und in 
erſter Linie das deutſche Roſenöl zum Gegenſtand einer chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung gemacht, mit welcher er keit längerer Zeit im Laboratorium des 
pharmaceutiſchen Inſtitutes der Univerſität beſchäftigt iſt und deren bis⸗ 
herige Reſultate der Vortragende mittheilte, um Herrn Eckart die Priorität 
derſelben und das ungeſtörte Fortarbeiten zu ſichern. 


Das deutſche Roſenöl ift bei gewöhnlicher Temperatur feſt, von ſchwach 
grünlicher Farbe und überaus feinem Wohlgeruch. Es wird bei 28° C. 
flüſſig, beſitzt bei 21° C. ein ſpecifiſches Gewicht von 0,879 und enthält 
23,9 pCt. Stearopten, das aus zwei feſten Kohlenwaſſerſtoffen von ver⸗ 
ſchiedenen Schmelzpunkten beſteht. Bei einigen 70° fängt das Oel an zu 
ſieden und giebt nach mehrfacher Rectification ca. 5 pCt. eines farbloſen 
Deſtillats, welches conſtant bei 79° ſiedet und identiſch mit Aethylalkohol 
iſt, wie durch die Analyſe, die Jodoformreaction und die Bildung von Eſſigätber 
nachgewieſen wurde. Das vom Stearopten befreite Oel ſiedet conſtant bei 216°, 
beſitzt ein fpecifiiches Gewicht von 0,8813 b. 12° und polarifirt ſehr ſchwach 
links. Es beſteht im Mittel aus 77,94 pCt. Kohlenſtoff, 11,67 pCt. Waſſerſtoff und 
10,39 pCt. Sauerſtoff, welche Zuſammenſetzung der Formel Oe Hie O entfpricht. 
Dieſer Körper macht die Hauptmaſſe des Oels aus, wenigſtens konnte mit 
Sicherheit ein weiterer Beſtandtheil deſſelben nicht nachgewieſen werden. Dieſe 
Verbindung charakteriſirt ſich als ein primärer Alkohol mit zwei Aethylen⸗ 
bindungen, wie dies aus feiner wiederholt beſtimmten Molecularrefraction, 
49,49, hervorgeht. Mit metalliſchem Natrium entwickelt er Waſſerſtoff, 
mit Chlor: und Jodwaſſerſtoff giebt er Cie Hi, Cl und C,, H., J, aus 
denen durch Kaliumhydroxyd der Alkohol wiedergewonnen werden kann, 
mit Benzoeſäureanhydrid den Benzoeſäureeſter, mit fünffach Schwefel⸗ 
phosphor ein Mercaptan. Bei der Oxydation mit Chromſäure wurde der 
Aldehyd C. Hi, O und die entſprechende Säure, Ci Hıs Oz, erhalten, beide 
ſind flüſſig und flüchtig und laſſen keinen Zweifel über ihre Entſtehung aus 
einem primären Alkohol. Tiefer greifende Oxydation mit Kaliumperman⸗ 

anat, Waſſerſtoffſuperoxyd, ſowie Spaltungsverſuche im zugeſchmolzenen 

lasrohr gaben Eſſigſäure, Ameiſenſäure, Kohlenſäure und Oralſäure. 
Eine dabei auftretende Säure mit höherem Kohlenſtoffgehalt und Butter⸗ 
ſäuregeruch konnte ihrer geringen Menge wegen noch nicht identifieirt 


Courszettel der Breslauer Börse vom 16. Januar 1891. 


Amtliehe Course. 
Deutsche Fonds. 


(Course von 11-12% Uhr.) Tendenz: Nachgebend, 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Bank - Aotlen. 


werden. — 2 und Zinkchlorid ſpalten aus dem Alkohol 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Die Homdopathie. Urtheil eines Phyſiologen und Naturforſchers 
von Dr. Guſtav Jaeger, Prof. a. D. Selbſtverlag des Verfaſſers, 
Stuttgart. 

Unterrichtsſtoff für die deutſche Grammatik und Ortho⸗ 

raphie. Zum Gebrauch in Vorſchulen und in den unteren Klaſſen 
Pöbcker Bürgerſchulen und Töchterſchulen zuſammengeſtellt von 
Lehrern der Königlichen Vorſchule zu Berlin. Verlag von Car! 
Habel, Berlin. 

Durchs Loch im Vorhange. Luſtige Couliſſen⸗Geheimniſſe, aus⸗ 
geplaudert von Marie Knauff. Berlin, Kühling 4 Güttner. 
Stopfkuchen. Eine See- und Mordgeſchichte von Wilhelm Raabe 

Verlag von Otto Janke, Berlin. 

Alfred Tenierd’ geſammelte Dichtungen. Nach deſſen Tode 
herausgegeben und mit einem Lebensbild verſehen von Guſt. Andr. 
Reſſel. Mit dem Bildniß des Dichters. Verlagsanſtalt und 
Druckerei, Actien⸗Geſellſchaft (vorm. J. F. Richter), Hamburg. 

Die Reform der Eiſenbahngütertarife mit beſonderer Rückſich 
auf die Hebung der oſtdeutſchen Landwirthſchaft von H. Braeſicke, 
erſtem Bürgermeiſter der Stadt Bromberg. Verlag von Leonhard 
Simion, Berlin. 

Seltſame Geſchichten. Novellen und Skizzen von Wilhelm Rull⸗ 
mann, Leipzig, B. Eliſcher Nachf. (B. Winckler). 

Die Huſſiten. Ein Schauſpiel in fünf Aufzügen von Otto Adam, 
Magdeburg. Selbſtverlag. 

Robert Koch. Eine biographiſche Studie von W. Becher, Arzt in 
Berlin. Mit einem Anhang: Verzeichniß der Schriften Koch's. Ver⸗ 
lag von H. Conitzer, Berlin W. 


Familiennachrichten.] “ reh 508. Senrtatteut 
Verlobt: Frl. Magdalena von 


a. D. Adolph von Randow, 


5 . i. 7 — Potsdam. 

rediger Pau age, Bladian 

„oe ur RR Grüne 
erbunden: egierungs⸗ or 
Wilhelm Koch mit Fräulein Hering ® 
Charlotte Döpping, Bonn a. Rh. empfiehlt [135 


Geboren: Ein Sohn: Rittmeiſter 
Oertel, Breslau. Major Carl 
von Lyncker, Berlin. — Eine 
ee Rechtsanwalt Aye, Perle⸗ 
erg. 


E. dorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Soenneckens 
Schreibfedern, 
anerkannt vorzüglichste Qualität * ee 


Ausführliohe Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. F. Soennecken’s Verlag, Bonn-Leipzig. 


In jeder Handlung vorsäthig 
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